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Zeitläufe.
Von Peter Sinthern

. Wilſon. Der „Prieſterrat“ in Ungarn.
Wilſon Der Mann, von dem ſpricht Jetzt iſt EeLr II

ropa, das zweite Kal innerhalb weniger en. Von dem
Dammpfer „George Waſhington“, auf dem ſeine erſte Europareiſe
zurücklegte, rahtete, natürlich nicht ohne Zuſtimmung Wilſons, eine
Stunde nach der Abfahrt von ew Hork der Berichterſtatter der
„United Press“: „Der Präſident begibt ſich nach Europa, Uni die

eale der Amerikaner vertreten und füv eine Punkte
kämpfen Auf der Friedenskonferenz ird der Präſident auf der
Freiheit der Meere und auf der allgemeinen Abrüſtung Eſtehen
Auf das dreijährige Flottenprogramm der Vereinigten Staaten ge
ſtützt, beabſichtigt anzukündigen, daß kein olk die Vorherrſchaft
auf dem Meere haben ſoll und darf, und daß, wenn andere Völker
ihr Flottenprogramm nicht einſchränken, ſie ich dem der Vereinigten
Staaten unterſtellen müßten. Wilſon geht von der Anſicht aus, daß
die Meere der ganzen bewacht werden müßten.“ In ſeiner

den Kongreß anfangs Dezember geſagt
„Die Alliierten aben die Grundſätze für den Frieden Aangenonmten,
die mm Kongreß An Januar dieſes Jahres diktierte, ebenſo
wie die Mittelmächte ſie angenommen Aben Aus ſehr begreiflichen
Gründen wünſchen die Alliierten jetzt meinen perſönlichen Rat bei
ihrer Anwendung und Auslegung Aben Es iſt auch ehr wünſchens⸗
wert, daß ich dieſen Rat gebe, amit der aufrichtige Wunſch Unſerer
Regierung, ohne lbſtiſche Abſichten irgend welcher Art einem
Abkommen, das gemeinſamen Wohle CEL beteiligten Völker
beitragen wird, gelangen, offenkundig werde.“

Die Punkte vo  2 Januar wird ſie mit den
katſächlichen Friedensbedingungen vergleichen müſſen lauten
1 Daß alle Friedensverträge öffentlich ind und öffentlich
ſtande gekommen ſind, ud daß danach feine geheimen internatio⸗
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nalen Vereinbarungen irgend welcher Art mehr eEtroffen erdendürfen, ſondern daß die Diplomatie immer und vor er Weltgetrieben werden ſoll Vollkommene Freiheit der Schiffahrtauf dem Meere außerhalb der territorialen Gewäſſer Friedene um Kriege, mit Ausnahme jener Meere, die ganz oder teilweiſe durch eine internationale Handlung E Durchſetzung inter⸗nationaler Verträge geſchloſſen werden Die möglichſte Be⸗ſeitigung ETL irtſchaftlichen ranken und die ngder Gleichheit der andelsbeziehungen unter en Nationen, diedem Frieden anſchließen und ſich ſeiner Aufrechterhaltung ver⸗
einigen. Daß entſprechende Garantien gegeben und angenommenwerden, daß die Rüſtungen der Völker auf das niedrigſte mit derinneren Sicherheit vereinbarende Maß herabgeſe werden Diefreie, aufrichtige und vollkommen unparten Ordnung allerkolonialen Forderungen, die auf der ſtrengen Befolgung des Grund⸗Atze begründet iſt, daß bei der Entſcheidung CTL Souveränitäts⸗fragen die Intereſſen der in etra kommenden Bevölkerungendas gleiche Gewicht haben müſſen, wie die berechtigten Forderungender Regierungen, deren Rechte abgegrenzt werden müſſen DieRäumung des ganzen ruſſiſchen Ebiete und eine olche RegelungCETL Rußand betreffenden Fragen, die das E  E und freieſte Zuſammenwirken CEL anderen Nationen der Welt ert,Rußland die unbehinderte Gelegenheit erlangen, unabhängigber ſeine eigene Oli Entwicklung und nationale Politikentſcheiden und Rußland die aufrichtige, freundliche UAnahme mdie Geſellſchaft der Nationen,. Uunter Geſſichern; und mehr als das Unterſt

etzen, wie EeS ſie ſelbſt will,
ützung m en Dingen, die

von ſeinen Schweſternationen VV
Rußland ſelbſt braucht und wünſfcht Die Behandlung, die Rußlandden kommenden Monaten gewährtwerden wird, ird eine Are Probe auf hren Uten Willen Eein undihr Verſtändnis für Rußlands Nöten zum Unterſchied von ihren eigenenIntereſſen. Belgien muß geräumt und wieder hergeſtellt werden,ohne daß irgend em Verſuch Uunte nommen wird, ſeine Souveränität,deren ES ſich m Gemeinſchaft mit En anderen Nationen erfreut,3¹ beſchränken. Keine einzige andere Handlung wir ſo wie dieſedazu dienen, das Vertrauen unter den Nationen m die Geſetze, dieſie ſelbſt 3ul Regelung ihrer Beziehungen untereinander feſtgeſetztaben wieder herzuſtelldas gan Gefüge und die Kraft des

en Ohne dieſe verſöhnende Handlung wäre

für immer beeinträch internationalen Völkerre  1.igt Das franzöf iſche Gebiet 0llbefreit und die beſetzten Teile wieder hergeſtellt erd Das Unrecht,das Frankreich dur Pr ußen miI Ja 187 n der elſaß⸗lothrin⸗giſchen Frage geſchehen iſt und das den Weltfrieden eit nahezuJahren beunruhigt hat, ſoll wieder gut gemacht werden, amitder F ede wieder Im Intereſſe ELr gefichert iſt Die Berichtigungder Grenzen Italiens ſoll nach klar erkennbaren nationalen Linien
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vorgenommen werden. Den Völkern Oeſterreich⸗Ungarns,deren Platz Unter den Nationen wir geſchützt und geſichert Ehenwünſchen, ſoll die erſte Gelegenhei autonomer Entwicklung ge⸗währt werden 11 Rumänien, Serbien und Montenegro ſollen
geräumt und die beſetzten Gebiete wieder hergeſtel werden Serbien
ſoll em freier und ſicherer Zugang zum Meere gewährt werden
Die Beziehungen der verſchiedenen Balkanſtaaten zueinanderſollen durch freundliche Beſprechungen entſprechend den geſchichtlichgegebenen Linien der Zugehörigkeit der Nationalität feſtgeſetztwerden. Den türkiſchen Teilen des jetzigen OttomaniſchenReiches ſollte der ichere Genuß der Souveränität geſichert werden,aber den anderen Nationalitäten, die ſich jetzt unter türkiſcher Herrchaft befinden, ſollte ebenſo unzweifelhaft Sicherheit des Lebens
und abſolut unbeläſtigt Gelegenheit autonomer Entwicklung 9eſicher werden Die Dardanellen ſollten als freie Durchfahrt für die
Schiffe und den Handel eLr Nationen unter internationalen Garan⸗
tien geöffne werden 13 Ein unabhängiger polniſcher aat,der die von zweifellos polniſcher Bevölkerung bewohnten Gebiete
einſchließen mu  E, ſollte errichtet werden müßte elen Zugang
zum Meere aben Seine wirtſchaftliche Unabhängigkeit und terri⸗
toriale Integrität müßte ur einen internationalen Vertrag garan⸗tiert werden Ein allgemeiner Völkerbund muß erri
werden Spezielle Verträge müßten für gegenſeitige Garantien der
politiſchen Unabhängigkeit und der territorialen Integrität für großeund kleine Staaten m leicher Weiſe orgen.“ In ſeiner Kongreß⸗rede vom Februar hat dann Wilſon noch olgende vier Grund⸗
ätze für einen allgemeinen Frieden aufgeſtellt: ⁴* Daß jeder Eeil
einer endgültigen Vereinbarung auf der Gerechtigkeit m dem be
ſtimmten 0  E und auf einem ſolchen Ausgleich aufgebaut ſein muß,
von dem EeS am wahrſcheinlichſten iſt, daß einen Frieden, der
auernd iſt, herbeiführen ird Daß Völker und Provinzen nicht
von einer Staatshoheit m eine andere he T u eſch werden,
als ob 68 ſich lediglich um Gegenſtände oder Steine m Spiele handelte,
enn auch im großen Spiele der Kraft, das nun für alle Zeitendiskreditiert iſt; daß jedo jede Löſung einer Gebietsfrage, die
durch dieſen Krieg aufgeworfen worden iſt, ĩM Intereſſe und 3 2
gunſten der betroffenen Bevölkerungen und nicht als Teil eines
bloßen Ausgleiches oder Kompromiſſes der Anſprüche der rivali⸗
ſierenden Stellen getroffen werden müſſe Daß alle klar
ſchriebenen nationalen nſprüche die weiteſtgehende Befrie⸗
digung finden ſollen, die ihnen zuteil werden kann, ohne Ele⸗
ente oder die Verewigung CR Elemente von und Gegner⸗
0 die den Frieden Europas und ſomit der ganzen Welt bald
wieder ſtören würden, aufzunehmen.“ Endlich m ſeiner ede von
New⸗York September ügte olgende fünf Punkte hinzu:
＋* Die unparteiiſch Gerechtigkeit, die zugemeſſen wird, darf keine
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t ger II igk in,
di Be ünſtigung enn und kein onde nur
E Rechte für die beteiligten Völker Kein beſonderes,
bgeſondertes Intereſſe irgend einzelnen Nation oder Gruppe

von Nationen kann zur Grundlage irgend eines Teiles des Ab
ommens gemach werden, wenn EeS ſich it dem gemeinſamen

In

ter

C

ſſe en nicht verträgt. In der gemeinſamen Familie des
Völkerbundes kann 50 kein Band, kein Bündnis und auch keine
beſonderen erträge oder Vereinbarungen geben. Es kann
innerhalb des Bundes keine ſelbſtiſchen wirtſchaftlichen KHonibi
nationen geben, keine Anwendung wirtſchaftlichen Boykotts irgend

Form bder Ausſchließung, ausgenommen die Machtvollkommen⸗
eit, die dem Völkerbunde erteilt wird, wirtſchaftlich Strafen durch

Ausſchluß von den Weltmärkten 3u verhängen, und dieſe wiederun
18 Mittel der Disziplin und der Kontrolle Alle internationalen

Abmachungen und erträge jeder Art müſſen vollinhaltlich
der übrigen Welt mitgeteilt werden.“

eutſchlan und Oeſterreich haben all dieſe Punkte Hſons
angenonmnien und zum großen (T  eile chon vollzogen. Oeſterreich⸗

ngarn unter Aufopferung ſeiner Eigenen Exiſten

3Alſo iſt der
andere Teil ebunden Vederemo!

Trotz der gegenteiligenBehauptung unſeres beſten Freimaurer⸗
kenners, Gruber,nFreimaurer; das ſagen ganz beſtimmt

katholiſchen amerikaniſchen Zeitungen; Nordamerika at auch
langen Reihe ſeiner Präſidenten erſt zwei Nichtfreimaurer

gehabt, wie der „Zirkel“ ausdrücklich verſichert. Wilſon hat Huerta
angeboten, ihn als Präſidenten von Mexiko anzuerkennen, wenn EL

verpflichte, der katholiſchen Religion keinen Einfluß auf die
Regierung geſtatten und zum Beweiſe dafür geheimenGeſellſcha beitrete; dashat unter den ügen Wilſons die katholiſche
rift „Ameriea“ geſchrieb

beim Heiligen eLr Im Vatikan. Der
Empfang war außerordentlich ehrenvoll, und die Begrüßung mit dem
Heiligen Vater ebenſo erzlich Da iſt III Ianweiß

Wilſon hat geſchrieben: „Ein höchſt anziehendes Beiſpiel für
die Tatſache, daß die menſchliche Geſellſchaft ſich ſtets von unten
erauf erneuert, iſt dieſes Der einzige Grund, weshalb i Mittel

terdie Regierung trotz des Uebergewichtes der Ariſtokratie noer⸗
orben ieb, beſteht darin, daß viele Männer, tätige Werkzeuge der
Regierung, aus der Kirche hervorgingen, aus jenem umfaſſenden
eligiöſen Körper, der damials die alleinige Kirche war, aus der
ömiſ⸗katholiſchen Kirche. Sie war damals wie große Demo
atitie ꝗ

V.

eder noch ſo unſcheinbare Mann ande konnte Prieſter
Wwer jeder unſcheinbare Prieſter ounte der Chriſtenheit
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werden. Und alle Höfe und Staatskanzleien Europas wurden von
jenen gebildeten, praktiſchen und gelehrten Männern geleitet, dem
Klerus der großen, herrſchenden Kirche Was den Regierungen⸗ des
M  ittelalters Eben verlieh, das war dieſer fortwährende Zufluß der
Lymphe von unten, der zahlreichen Maſſu des Volkes, herauf durch
die ffenen Kanäle des Klerus.“

Und Wilſon hat noch geſchrieben: „Werde eigenen Gedanken,
den eigenen Geiſt lenken will, mu ſich derey ührung des Geiſtes
Gottes überlaſſen, wie ſich m ſeinem 0  ne Jeſus riſtus,
unſerem Erlöſer, geoffenbar hat. Kein Volk kann die eigenen
Verſuchungen und die eigenen Wahnideen überwinden, das nicht
ſeine Söhne im Worte Gottes unterweiſt. Die Vorſehung Gottes
iſt die Grundlage Tuns, und nUuL die ind fähig, leiten, E
jene von der Heiligen Schrift geoffenbarte Vorſehung anerkennen.

Urde mich fürchten, einen Schritt weiter meiner
Laufbahn), ſobald zweifelte, daß n der Grundlage des öffent
lichen nterri und eines jeden unſerer edanten das EL  2
gleichliche und unwiderſtehliche bY Gotte teht.“

Am Januar kam Wilſon In Turin Na dem offiziellen
Feſtmahle erſchien bei ihm Ardma Richelmy, der rzbiſcho der
Stadt, m dem Präſidenten einen machen. QAuſende
arrten drunten auf der Piazza Allo des illuſtren Gaſtes. Wilſon
Dbu te das, und daher beſtand darauf, daß mit ihm auch der Kir
fü ſt ſich zeige und begeiſterten Jubel des 0  Es teilhabe. Auf
Verlangen Wilſons nahm der Kardinal den Platz deſſ Rechten
auf dem de  — Rathauſes ein, während der endloſe Feſtzug
I ununterbrochenem „Evvival“ dem Präſidenten nicht ſo viel Zeit
ließ, Als ein paar Dankesworte erforderten.

Der „Prieſterrat“ In Ungarn. In den erſten agen
der ungariſchen Revolution anfangs November 1918 entſtand m
udape das merkwürdige Gewächs eines „Prieſterrates“, nicht
ganz ungleich ſeinem bolſchewikiſchen Vorbild, dem „Arbeiter⸗ und
S0  I.  4  datenrat“ Bei einer ſogenannten Corona“ (Sacerdotum), einer
offiziellen Zuſammenkunft der 7

rieſter des Dekanates
Budapeſt, Erba ſich, nach einer vorausgegangenen Beſprechung
mit einer Anzahl jüngerer rieſter Eem Siebenbürger Diözeſane,
der jugendliche Dr phil. Matthias Szalay da Wort. niter
dem Eindrücke der Revolution, die ſich gerade m der ungariſchen
Hauptſtadt abſpielte, übte charfe Kritik den kirchlichen und
ärchlich⸗politiſchen Einrichtungen des Landes und verlangte leiden⸗
ſchaftlich, unter dem ſtürmiſchen Beifall ſeiner nhänger, den „Einzug
des demokratiſchen Geiſtes“ in die kirchliche Verwaltung und Erziehung.
In  V. ſeiner Rede, die Im übrigen auf den Ton warmer Anhänglichkeit
und Begeiſterung für die Kirche geſtimmt war, der ehrlich dienen
glaubte, ſich aber ebenſawenig von bedenklichen Konzeſſionen den

rvilenZeitgeiſt eihielt, ach e dem bisherigen egime allzu ſe
„Theol.⸗pratt. Quartalſchrifi 1919



orwwur mim
Anzahlbunt gewür elter und evolutionärrogramm

ſtiliſierter

F rungen“: Heranbildung eines araktervollen, mit
ve begabtenKlerus, darum radikale Reform derganzen

rieſterlichen Ausbildung und Erziehung. Umbau EL Seminare,
denhygieniſchen Regeln nicht entſprechen nach eben dieſen Regeln.

0 ortige Normierun der materiellen Lage des niederen Klerus
Weiſe, die jedem Prieſter die Führungeines elgenen Haus

haltes ee  V  ermögliche. 3Ausreichende Alterspenſion, „wir wollen keine
Invalidenpenſion“. Gründung von Sanatorien, Erholungsan⸗
talte und Krankenunterſtützungskaſſen für Prieſter Aufhebung

landesüblichen Benefizialweſens durch Syſtemiſierung
Entſchädigung für die bisherige, für den Prieſterſtan eleidi⸗ende  echte Art der Zehntenzahlung, der Familientaxen uſw Einführung

nerDienſtpragmatik. Errichtung eines Bistums ; uda
peſt(bisher Gran gehörig)/ Teilung der Rieſenpfarren und QAu

EuUer Ada Weitergehender ebrauch der Landes⸗
rache i den gottesdienſtlichen Verrichtungen, um dem Volkedie

erſtändnisvollere Teilnahme ermöglichen Abhaltung von
Diözeſanſynoden wenigſtens jedes fünfte ahr Die endliche

erwirklichung einer alten Sehnſucht der ungariſchen Kirche nach
Befreiung von jeder „gutgemeinten“ ſtaatlichen Bevormundung und
nach Bewegungöfreiheit: Vollſte kirchliche Autonomie ndi Rahmen

1eſer Autonomie Wahl der Biſchöfe durch Abgeordnete derPrieſterund der Laien. Zeitgemäße Eſormder Kathedral⸗ und Kollegiat⸗
pitel Was ſpäter durch „allgemeines, geheimes Skrutinium des
Aeru  3* ergänzt wurde, obei das Programm noch folgende weitere

ſieben Punkte erhielt: Reform des Breviergebetes, das bei aller
Kürze Ar Innerlichkeit erziehen Oll Abſchaffung 68„veralteten“
Horenſyſtems. 13 Sofortige Errichtung Emer diplomatiſchen Ver

tung des eiligen Stuhles i ngarn Abſchaffung ſämtlicher
irreeller“ kirchlicher Würden und itel, ſowie jeglichen Unterſchiedes

Kleidung und den Inſignien, we darauf beruhen (be
kanntlich onnte ngarn der König Ur Auszeichnung Prieſter
aufgehobene Bistümer und Abteien verleihen, deren nhaber ſich

abusum der Pontifikalien bedienten) 15I eines
gewaltigen Onds für katholiſche Zeitungen. Gründung chriſtlicher
Zeitungen. Umwandlung der Lokalkaplaneien ſelbſtändige
Seelſorgspoſten. 17 Beſchränkung der Pflicht zum Tragen des

alars auf die Zeit und Gelegenheit irchlicher Verrichtungen; außer⸗halb derſelben ſoll das ragen ernſter Zivilkleidung allgemein 8E
attet werden 18 Milderungder kirchlichen Bücherzenſur und deren

gänzliche Aufhebung für Bücher profanen Inhalts.
Tatſä lich wurde unter Leitung Dr Szalays Emn KHomites

nd mit der Ausführung des Programms betraut. Das
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Komitee gründete den „Prieſterrat“, der ſich gleichfalls ö 0 dem
dargelegten Programm ekannte. Die Prieſter, welche die Not
wendigkeit eines Zuſammenſchlu

—

ſes empfanden und darin Eein Heil⸗
mittel die wirtſchaftlichen efahren ahen, denen ſie entgegen⸗
gingen, empfanden den Prieſterrat als die Ausfüllung einer Lücke,
auch der demokratiſche Einſchlag auf kirchlichem Gebiete kam den
Wünſchen vieler So ſtrömten ſie m hellen Scharen dem
Prieſterrate zu, der die Zahl ſeiner Mitglieder bald auf 5000 brachte,
was chon eine große Macht bedeutete Den revolutionären Ton
berſah mod  — Den erren, insbeſondere den F  ührern der ewegung,
ird guter Glaube und guter Wille nicht abgeſprochen. Ne Folgen
des Uebereifer und der Disziplinloſigkeit ließen nicht auf ſich en

Die demokratiſche egierung der Volksrepublik witterte
Morgenluft. Sie ſah m der ewegung der Geiſtlichen ein brauch⸗
bares erkzeug für die Demokratiſierung des Landes unter voll
kommener Ausſchaltung CTL (änner des en Regimes. Der
neuernannte Regierungskommiſſär für katholiſche Kirchenangelegen⸗
heiten, der Journaliſt dam Perſian, Tklärteé im Namen der
Regierung, daß den Prieſterrat und AuLr ihn als legitimes
Organ der 1＋ etra und NUur
mit niemand anderem, alſo vor em nicht mit den Biſchöfen
verhandle. SOo kam der Prieſterra in Gefahr, in eine grundfalſche
Stellung geraten, und erlag der Gefahr Zur milderen Beur⸗
teilung ird geſagt, daß die Biſchöfe durch die Revolution vollkommen
Uberra würden und 5 ange keiner entſchie
nahme in der Oeffentlichkeit brachten denen Stellung⸗

Mit il der Reégierung, E Urch eine Verfügung Perſians
die Auszahlung von Beiträgen hilfsbedürftige Prieſter von einem
Antrage des Prieſterrates abhängig ma  L. elang s dieſem bald,die Prieſter für ſich gewinnen.Dem gan  0  En Programm und der ganzen Bewegung ſieht man
einerſeits die Abſicht 0 der 1 durch Anpaſſung die neue
La hre alte über die Geiſter ſichern, anderſeits das Be
ſtreben, Im revolutionären Feuereifer, der auch die Diener des Heilig⸗
ms erfaßt hat, die „Errungenſchaften“ der ſo Urplötzlich aher⸗
gekommenen Umwälzung auch auf lirchlichem Gehiete dauernden
zIu machen Rein ſachlich betrachtet, enthält das Programm,
namentlich, wO ES rein ungariſche Verhältniſſe im Auge hat, manches
Ute und manche Forderungen, die auch bisher ſchon von anderer
einwandfreier Seite rhoben wurden. Anderes ſchießt ei ber
das Ziel hinaus und tritt insbeſondere 5 dem ben erſt revidierten
Codex iuris Canoniei In Widerſpruch Das allerbedenklichſte aber iſt
der Ton, der hier die Muſik macht. So heißt es Punkt „Wir
wollen keine äußerlich bejahende, doch muerli das Gegentei
denkende Knechte ſein, auch keine mit Netten und Feſſeln räſſelnde
Bande, ſondern freie änner, die das Knie bloß vor dem Herrn

19*
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beugen, mit ihren brüdelichen Worgeſehten aber, wenn auch mit
gebührender II doch immer erhobenen Hauptes reden,
da ſie überzeugt ſind, daß ſie die ihnen anvertraute Arbeit m allen
Ehren verſehen.“ * kann noch hingehen, wenn ſie Punkt agendaß die heutige Einrichtung der Kapitel „dem urſprünglichen Zwecknich entſpricht, kann wohl auch nur von den eati possidentes be
zweifelt werden“, nich rech erſichtlich iſt, wie weit der OT.  Ifeigentlich zie Ganz unhaltbar iſt aber die ellung des
„Prieſterrates“ gegenüber den Biſchöfen, der Eingriff NII
ihre gottgegebenen E bedeutet geradezu eine Revolution In
der Kirche, den demokratiſchen Umſturz der gottgegebenen Ver
aſſung der Kirche. Die Schafe wollen den Hirten weiden

niter dem Drucke der Verhältniſſe und m der ffnung, daßdie Bewegung bald Revolutionäre abſtreifen und Ur das Gute
Ind Nützliche übrig leihen erde, glaubten die Biſchöfe einſtweilen
nachgeben müſſen und zu verſuchen, die Bewegung in kirchliche
Bahnen einzulenken. Sie geſtatteten darum thren Geiſtlichen den
Inſchluß 1⁴ einige ſuchten die ewegung ſogar fördern.

eine Cue Wendung der Dinge wurde die age noch ver
ſchärft. Eineil des ſüdungariſchen wlerus nahm zwar die Forderungen
des Prieſterrates 2 and ſie aber U adikal genug nter Hinzu⸗
ügung unkte, unter denen bezeichnenderweiſe die Auf
hebung des Zölibatgeſetzes I Vordergrund and, bildete eL
einen Südungariſchen Prieſterrat, der eine Anhänger glei
alls im ganzen ande 0 werben Uchte Das Oar Pulver MI Faß!

Alſo, die katholiſchen Prieſter wollen heiraten! So ging ES durch das
ganze Land und die Preſſe blies weidlich ins Feuer Zwar wollte
der Budapeſter Rat das CUuC Ala ausgeſchaltet wiſſen, aberſein Vorſitzender ieß Aeußerungen gegen die Opportunität des
Zölibates fallen; die olge war, daß man von nun die
bungen beider RA  xe identi izierte, OaS dem Anſehen de erus
gewaltig geſchade hat; das olk hatte ein viel geſünderes Gefühl
für die Ehre des Tteandes, als die ſüdungariſchen heirats⸗luſtigen erren.

Zwei Männer aben das Verdienſt, ſich der immer bedenklicher
werdenden ewegung mutig entgegengeſtellt 3 aben, der Direktor
der theologiſchen Lehranſta der Ziſterzienſer mn Budapeſt, Dr Juſtin

aranyay und mi Anſchluß ihn Dr ohann Liebner.
Ste ſetzten nit emer energiſchen Aufklärungsarbeit ein, die ihr Ziel denn
auch nicht verfehlte. Aus der Konſtitution Piu  2 „Haerens animo“
wies Dr Baranyay In der ungariſchen Kirchenzeitung nach, daß der
Prieſterrat unkanoniſch ſei, daher eine rechtswidrige Tätigkeit eut⸗
falte, und daß, da die Biſchöfe mandato Sedis einer derartigen
interdiözeſanen Organiſation ihre Zuſtimmung verweigern müſſen
eine Legaliſierung auch für die Zutunft ausgeſchloſſen ſei Die Führer
der Bewegung beſtritten die S

üſſigkei der„ Nach



— —
dem Muſter des Basler Konzils, das doch genügend ezeigt hat, daß
„klerikale Demokratie unfähig iſt, die Kirche regieren“ (Marx  7
beriefen ſie ſich auf die Epikie; das geſchriebene kir  1  E Geſetz
ſpreche allerdings ſie, aber die Kirche ſei bedrängt, der Ci
des Geſetzes, der N anderes als das ohl rche ſei, ver⸗
ange, daß ſich ber ſolchen Buchſtabendienſt hinwegſetze; ver
flichte ein poſitives Eſe ſchon nicht unter großen Schwierigkeiten,
0 noch weniger, wO 22 ſich die Abwendung großen Schadens
von der rche handelt. Die Gegenſeite ma ſie aufmerkſam, daß
gerade ihre unberufene Reformtätigkeit eine ern  E Gefahr für die
Kirche darſtelle einem Schisma m bedenklicher elſe die Wegebahne

T.  rotz de auücklichen Verbotes des Heiligen Stuhles und
entgegen dem auf die Enzyklika „Pascendi“ geleiſteten Ordinations
eide berief das Komitee (inen Kongreß des nach Budapeſt,Ind die Mitglieder kamen. Der erſte Tag verlief würdig, dem zweiten
gab die Zölibatsfrage eine peinliche ote etzt der ungariſche
Klerus, war. Der „Prieſterrat“ verlor den Boden unter
den Füßen, die Gründer legten enttäuſcht die Leitung nieder, aͤMar
erkannte namentlich, auf welch ſchlüpfrige Bahn man ſich durch die
Verſchmelzung lit dem ſüdungariſchen Rat und die Vorlegung
ſeines Programmes auf der Generalverſammlung begeben hatte

Doch manche, namentlich die Mehrzahl der Komiteemitglieder,waren noch nicht eines eſſeren belehrt, Idn. dürfe doch, meinten
ſie, nicht unberechtigterweiſe verallgemeinern, einzelne traurige Vor
fülle und einige unbändige Charaktere reichten doch nicht hin, NI
Alles diskreditieren; beharrten auf ihrem Wege Da ſich der
ngariſche Kleru immer mehr zurückzog, nahm manzut LIo iſt ifü ch N
Maßregeln die ufluch Die Biſchöfe kamen mM Budapeſt zu einer
Konferenz zuſammen, insbeſondere Am gegenüber dem Prieſter⸗
rate Stellung nehmen. te Regierung gab ihnen daraufhin 3u
verſtehen, ſie Urde m einer feindlichen Stellungnahme V den
Prieſterrat eine Feindſeligkeit die Revolution Aber
der Biſchof von Veszprim, Dr Ferdinand Rott, ieß ſich dadurch
l abhalten, die Verfaſſung des Ate. X plenitudine potestatis
Als ungeſetzli und rechtswidrig verurteilen Leider fand der
Rat auch jetzt ni den eg zur Unterwerfung. a, HerrPerſian erklärte, der Schritt des Biſchofs ſei „verblüffend“ und eine
Aeußerung gegenrevolutionärer Geſinnung, die mit der epubli
aniſchen Geiſtesſtrömung nicht vereinbaren ſei. Auch der Prieſter⸗
rat nahm ellung, leider wieder die falſche, ſtellte ich auf die
Seite des Kommiſſärs Erſian Er erklärte, —508 orgehen de
Biſchofs von Veszprim ſei für die Kirche gefährlich und müſſe ihmjede Verantwortung überlaſſen, was die Herren dem mutigen und
pflichttreuen Biſchof nicht erſt agen rauchten. Der hoheRat aber mag Canon 2334 20 achleſen, der die EXCOmmunicatio



26 1A8 1cale Ote-
Da r Aus U des Rates aus onſt gutbeleumundeten
ſterneſteht,ſogibt man ſichei Ungarn der Hoffnunghin, daßenergiſches Einſchreiten der Oſe nd IM azmnme

IN.OCuta ſieauf den rechten Weg zurückführen ird
Da uns für chechoſlowakien und Südſlawien, wo Uunterdem

lerus gleichfalls bedauerliche Erſcheinungen Tage etreten ſind,
zum eil ebenfalls5 unerquicklichen Zölibatsſtreiteſtaltet aben, infolge des ſchwierigen Poſtverkehres die notwendigengaben noch nicht zur Verfügung ſtehen ſo ſei unterdeſſennur

terer rage En kurzes Wort geſagt. Wenn erſtehen gegeben
E, daß man ich der Zölibatsfrage nach Rom gewandt habe

udHoffnung auf Entgegenkommen i Rom vorhanden ſei, be
res5 auf einer großen Täuſchung und die PragerHerren ſind auchtzte  ber diekategoriſch ablehnende Haltung des Heiligen Stuhles ner⸗

die Brüder Zahradnik Vernunftannehmen, mag dahin
eſtelltbleiben, aber ſie ſind nicht der Klerus Konnte 2

Augenblick ſcheinen, daß der Sturmwind die Hälfte des tſche
chen HI erus als dürre Blätter und morſche Zweige voBaume
Eln erde, brennt doch Ement großen Bruchteile des tſche

Klerus die Schmach auf der eele, die ihnen lene pflichtehrvergeſſenen Männer angetan haben, die Augen⸗
öchſter Not der irche,welche gebieteriſch die Zuſammen⸗ſü galler dealen Kräfte des Hlerus zurBeſchwörung der großenahren des chriſtlichen Volkes verlangt, politiſche Wirren benützen
E um die hr Elgenen Unprieſterliſchen Lebenswandels
mem legalen Mänt chen 3u edecken. Weniger als 16 können
eute Prieſter brauchen, u C081 ant quae mulieris sunt et

divisum est, die Bedürfniſſe der Kirche, dieGefahren
das chriſtliche Leben und die Notdes chriſtlichenVolkes ſind ſo
daß uns nur Prieſter nützen können, die allein Gott, die

elen und die Kirche denken. DieVorgänge i 16 Jaͤhrhundert
ten die unidealen Stürmer wohl belehren, daß die Kirche nicht
onnen iſt, Emn paar radikaler nationaler Schreier, denen

politiſchen Leidenſchaft auch der prieſterliche Sinn verloren
iſt, aufjenen ſchönſten Schmuck verzichten, der wie kein

ihre Diener dem Herzendes göttlichen Prieſterkönigs nahe
gtnd deſſen Zeichendie Kirche ihre ſchönſten und glorréichſten

erfochten hat EinGregor VIIL hat doch nicht umſonſt gelebt.Aufhebung des Zölibates, ſondern Rückkehr 3u den Uebungen
römmigkeit und zur ſorgfältigen Pflegedesprieſterlichen Geiſtes
nen Herren not.
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